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Mit dem Tarif Natur12 Strom entscheiden Sie sich für  
100 % regenerative Energie – und das zum fairen Preis.

Schließen Sie gleich ab unter www.vattenfall.de/hamburg-natur 
oder telefonisch unter 040 657 988 000 (Mo bis Fr 8 – 18 Uhr).

Natürliche Energie 
für Ihre Zukunft
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Danke für die
gemeinsame Zeit

E ine Zäsur steht bevor im 
Grundeigentümer-Verband 
Hamburg. In diesem Mo-
nat wird ein neuer Vorsit-

zender für den Verband gewählt 
werden. Die Amtszeit von Heinrich 
Stüven geht zu Ende. 

Stüven war zum 1. Oktober 1988 
als Syndikus beim Grundeigentü-
mer-Verband eingestellt worden. Im  

Jahr 1993 wurde er Geschäftsführer 
und dann 2004 zum Vorsitzenden 
des Verbandes gewählt. 

Kurze Zeit nach seinem Einstieg 
beim Grundeigentümer-Verband habe 
ich ihn kennengelernt. Ich war  
damals als Rechtsreferendar beim 
Grundeigentümer-Verband be-
schäftigt – genau wie auch 
Stüven einige Jahre zuvor.

Stüven war immer  
etwas anders als die ande-
ren Syndici des Verbandes. 
Einmal war das der deut-
liche Altersunterschied, 
denn Stüven war deutlich 
jünger, als die anderen Be-
rater. Aber nicht nur das:  
Er war quirliger, unruhiger, unge-
duldiger im positiven Sinne – immer 
auf der Suche nach neuen Aufgaben 
und Herausforderungen.

Die Rechtsprechungssammlung in 
der EDV war so ein neues Projekt, 
aber auch das Weihnachtsmärchen 
im Ohnsorg-Theater, das er gegen 
den Widerstand im Vorstand als  
Angebot des Grundeigentümer-Ver-
bandes für seine Mitglieder durch-
setzte. Ich habe in der Zeit als Ge-
schäftsführer der PRIVATGRUND 

Haus- und Grundetreuung GmbH 
immer viel Kontakt zu Stüven ge-
habt. Ganz besonders, als zu Beginn 
des neuen Jahrtausends um den 
Neubau unseres Geschäfts hauses im 
Glockengießerwall ging. Denn ob-
wohl ich selbst eigentlich keine ei-
gene Funktion in den Verhand-
lungen über den Verkauf des 

Grundstücks in der Paulstraße 
10, den Neuankauf und 
den Neubau hatte, habe 
ich mich – ungefragt – 
ein gemischt. Ebenso wie 
Stüven, der zwar als  
Geschäftsführer des Ver-
bandes mehr mit dem 
Projekt zu tun hatte, es 
aber dem Vorsitzenden 

auch mehr oder weniger 
ungefragt aus der Hand nahm. 

So haben wir beide das Projekt  
vorangetrieben und dabei festge-
stellt, dass es mit der Zusammenar-
beit zwischen uns lief. Sogar sehr 
gut lief.

Als Stüven dann Vorsitzender 
des Grundeigentümer-Verbandes 

wurde, habe ich die Geschäftsfüh-
rung von ihm übernommen. Ich 
glaube – natürlich sieht man so et-
was immer mit etwas verklärtem 
Blick – dass es erfolgreiche Jahre 
waren, in denen wir den Verband 
gemeinsam geführt haben.

Für diese gemeinsamen Jahre 
möchte ich mich auch an dieser 
Stelle, in aller Öffentlichkeit bei 
Heinrich Stüven – mit dem ich mich 
übrigens immer noch sieze – herz-
lich bedanken.

In das Neubauprojekt am 
Glockengießerwall haben 
wir uns …

… gemeinsam ungefragt 
und mit ziemlich gutem 

Ergebnis eingemischt.

V E R K A U F  ·  V E R M I E T U N G ·  V E R W A L T U N G 

Neuer Wall 57, 20354 Hamburg
Telefon (0 40) 36 90 80
Fax (0 40) 36 65 74

www.gladigau-immobilien.de I V D

… wenn es um zuverlässige  

Verwaltung geht. 

Aktuell verwalten wir über  

10.000 Wohn- und Gewerbe-

einheiten im Großraum  

Hamburg. Jede davon mit ihren 

eigenen Bedingungen. 

Deshalb verfahren wir nie nach 

gleichem Schema, sondern  

immer individuell. Mit einem 

Team aus Fachleuten und lang-

jähriger Erfahrung sind Sie  

entlastet und haben mehr Zeit  

für die schönen Dinge des  

Lebens.

Bestens  
beraten ...

Rechtsanwalt Torsten Flomm 
Geschäftsführer des Grundeigentümer-Verbandes Hamburg
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Die Metropolregion Hamburg bietet auch für den Wohnungsbau die 
Chance zur Kooperation über die Landesgrenzen hinaus. Bisher 
wird dieses Potenzial jedoch kaum genutzt. 

Bettina Brüdgam

I m Verbund stärker – als Zentrum 
für Wachstum und Fortschritt 
nimmt es die Metropolregion Ham-
burg inzwischen mit ganzen Natio-

nen auf. Mit der Erweitung im März um 
Schwerin und den Altkreis Parchim in 
Mecklenburg-Vorpommern zieht die Me-
tropolregion mit 5,3 Millionen Einwoh-
nern in etwa mit Norwegen gleich und 
ihr Bruttoinlandsprodukt von 196 Milliar-
den Euro ist so hoch wie das von Portugal 
oder Finnland.  

Aber es geht nicht nur um eindrucks-
volle Zahlen: „Der Ausbau begünstigt bes-
sere Lösungen, administrative und poli-
tische Barrieren lassen sich einfacher 
überwinden“, sagt Professor Jörg Knieling, 
Leiter des Fachgebiets Stadtplanung und 
Regionalentwicklung der HafenCity Uni-

versität Hamburg. Die erweiterte Metro-
polregion biete eine geeignete Plattform, 
um gemeinsame Anliegen zu verhandeln 
und passende Antworten auf Herausfor-
derungen zu finden. Hinsichtlich der 
Stadtentwicklung würden die großen 
Chancen des Kooperationsraums, jedoch 
zu wenig genutzt. 

Insbesondere der Wohnungsbau bietet 
Potenzial. Hamburg platzt aus allen Näh-
ten. Seit Jahren wächst die Bevölkerung 
in der Elbmetropole – und dieser Trend 
hält vorerst an. Laut Statistischem Bun-
desamt sollen bis zum Jahr 2030 zusätz-
lich mehr als 100.000 Menschen in die 
Hansestadt ziehen. Damit bleibt auch 
künftig die Nachfrage nach Wohnungen 
hoch. Längst drehen die Bezirke jede  
Lücke zweimal um, Konversionsflächen 

Über Grenzen hinaus denken
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Mitglied im

Nutzen Sie unsere Erfahrung in Vermietung und Verwaltung für 
die Wertsteigerung Ihrer Immobilie. Mit einem individuellen 
Leistungspaket kümmern wir uns um Ihr Zinshaus, Ihre Eigen-
tumswohnung oder Gewerbeimmobilie.
Sprechen Sie uns an: Doris Wittlinger, Tel.: 040/25 40 10-0,
Lübecker Straße 128 (Hamburger Welle), 22087 Hamburg

www.stoeben-wittlinger.de

AUS LEISTUNG WIRD VERTRAUEN.

Wir kümmern uns
um Ihre Immobilie.

H AU SV E RWA LTU N G

Aus der Luft betrachtet scheint die Metropol-
region Hamburg grenzenlos. Bei der Planung 
zukünftiger Entwicklung allerdings fallen an 
der Stadtgrenze noch allzu oft die Schranken.
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werden dichter bebaut, neue Stadtteile 
wie die HafenCity oder die Mitte Altona 
entstehen ebenso wie immer höhere Ge-
bäude. Inzwischen wurde das ehrgeizige 
Ziel von 6.000 Baugenehmigungen jähr-
lich nochmals auf 10.000 neue Wohnun-
gen hochgeschraubt.

„Das ist zu eng gedacht“, moniert 
Knieling. Das Hamburger Wohnungsbau-
programm mache bisher den Eindruck, 
als existiere die Metropolregion gar nicht. 
Im Alleingang mittelfristig 10.000 Woh-
nungen jährlich zu errichten, vermittele 
ein unglückliches Signal nach außen. 
Gleichzeitig provoziere das hochgesteck-
te Ziel eine Vielzahl von Konflikten inner-
halb Hamburgs, etwa um Naturschutz- 
und Freiflächen, Kleingärten oder die 
Lebensqualität in immer weiter verdichte-
ten Quartieren. Hamburgs Standortvor-
teil als grüne Metropole werde leichtfer-
tig aufs Spiel gesetzt. „Mit jedem Jahr 
baut man die Stadt unumkehrbar zu“, 
befürchtet Knieling.

„Es wäre durchaus sinnvoll, umliegen-
de Gebiete als Ventil für den überhitzten 
Hamburger Wohnungsmarkt einzubezie-
hen“, meint auch Prof. Jürgen Oßenbrüg-
ge, Stadtforscher an der Universität  
Hamburg. Die Kernstadt werde von der 

Fo
to

: w
w

w
.m

et
ro

po
lre

gi
on

.h
am

bu
rg

.d
e,

 L
iz

en
z 

CC
 B

Y 
3.

0 
D

E

Von Fehmarn im Norden bis Schwarmstedt im Süden. Von Cux-
haven im Westen bis an den Plauer See im Osten: Die Metropol-

region Hamburg umfasst mehr als 28.000 Quadratkilometer.
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überbordenden Nachfrage regelrecht 
überrollt, während im gut erreichbaren 
Umland der Druck weit niedriger ausfalle. 
„Experten empfehlen inzwischen häufi-
ger, mehr Werbung für umliegende 
Standorte zu machen“, beobachtet Oßen-
brügge. 

Wie unterschiedlich das Wachstum in-
nerhalb der Metropolregion verläuft, 
zeigt die Studie „Wohnungsmärkte in der 
Metropolregion Hamburg“ des HWWI-
Wissenschaftlers Prof. Alkis Henri Otto 
vom November 2015 – „der dort abzule-
sende Trend wird vorerst weiter anhal-
ten“, so Otto. Hamburg boomt, die an-
grenzenden Kreise wie Stade, Harburg, 
Pinneberg, das Herzogtum Lauenburg 
oder Lüneburg profitieren ebenfalls von 
der Urbanisierungswelle. Neumünster 
und Lübeck hingegen verlieren Einwoh-
ner. „Bei der Stadtentwicklung geht es 
aber nicht nur um Wohnungszahlen, son-
dern auch um qualitative Faktoren“ so 
Otto. So werden die Bewohner im Ham-
burger Umland älter und benötigen  
künftig vermehrt kleinere Wohnungen. 
Während in den Kreisen Cuxhaven, Ost-
holstein, Lüchow-Dannenberg und Uel-
zen bereits 25 Prozent der Menschen zur 
älteren Generation gehören, zieht Ham-
burg aktuell verstärkt Jüngere an – ob 
für ein Studium, die Ausbildung oder ei-

nen neuen Job. „Und die Unterbringung 
von Flüchtlingen könnte ebenso wieder 
zum Thema werden“, so Otto.

„Es ist eine Strategie erforderlich, die 
nicht nur Hamburg herausstellt, sondern 
auch Leuchttürme wie Lüneburg, Lübeck 
oder Schwerin sowie weitere Qualitäten 
der Metropolregion sichtbar macht und 

die Probleme der Zukunft einbezieht“, 
sagt Knieling. Die ambitionierten Woh-
nungsbauziele demonstrierten zwar 
Handlungsfähigkeit nach außen – lang-
fristig erfolgreicher wäre aber mehr 
Teamwork innerhalb der Metropolregion. 
Warum nicht stärker mit dem Umland zu-
sammenarbeiten und die Zukunftsfragen 
gemeinsam angehen?

Erste Ansätze gibt es. „Hamburg ist  
in verschiedenen Entscheidungsgremien 
der Metropolregion vertreten“, heißt es 
aus der Hamburger Behörde für Stadtent-
wicklung und Wohnen. So ist beispiels-
weise die Leiterin des Amts für Landes-
planung und Stadtentwicklung Mitglied 
im Lenkungsausschuss der Metropolregi-
on. Die Themen Stadtentwicklung und 
Wohnungsbau werden insbesondere in 
der Facharbeitsgruppe Siedlung der Met-
ropolregion behandelt. Diese unterstützt 
konkrete Projekte und den generellen 
Austausch – in Form etwa von Workshops 

– zu Fragen der Wohnungsbauentwick-
lung und der Siedlungsentwicklung. Alle 
Gremien der Metropolregion würden al-
lerdings informell arbeiten, sodass von 
ihr Anregungen und good practices für 
die Arbeit ausgehen – konkrete Planungs-
fragen etwa zum grenzüberschreitenden 
Wohnungsbau bleiben dabei außen vor.

Privat sucht
MEHRFAMILIENHAUS
in Hamburger Stadtteil-
lagen bis 2 Mio. Euro.  

Wir führen es nach  
guten, alten Werten.WWW.ZINSHAUSKÄUFER.DE 

DER   

PRIVATINVESTOR SUCHT  
ANLAGEIMMOBILIEN IM 
GROSSRAUM HAMBURG

SUCHPROFIL + INFOS UNTER

Wir suchen zum Kauf !
Ein Mehrfamilienhaus in Hamburg und näherer Umgebung, 

6 – 14 Wohneinheiten, gerne auch Sanierungsobjekte. 
Kaufpreis bis 3,2 Mio.

Lutz Winkler Immobilien
Telefon: 040 / 45 13 62 · winkler.lutz@t-online.de 

www.Immobilien-Hamburg-Lutz-Winkler.de
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Wichtig für das Zusammenwachsen der Region ist ein gut ausgebauter  
öffentlicher Personennahverkehr …
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… ebenso wie genügend Kapazitäten auf den Straßen.
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„Die Entwicklung einer Stadt endet nicht 
abrupt an den Stadtgrenzen“, so der HW-
WI-Wissenschaftler Otto. Hamburg sei 
vielfach mit weiteren Städten in der Regi-
on und dem Umland durch Pendler-
ströme und Wirtschaft verflochten. So 
würden die Logistik- und die Industrie-
unternehmen aus Hamburg vermehrt 
Flächen im Umland nutzen. „Gewerbeflä-
chen sind in einer wachsenden Stadt 
knapp, umso wichtiger ist im Rahmen 
von Umstrukturierungsprozessen der 
Austausch mit den Nachbarn“, so Otto. 
Der Wohnungsbau sei ebenso ein bedeu-
tender Wirtschaftsfaktor für Hamburg, 
hier gehe es auch um die eigenen Interes-
sen der Stadt. Und ohnehin ließe sich der 
Trend zur Urbanisierung und der Sog der 
Metropolen nur schwer umlenken. 

„Mehr Wachstum nach außen bedarf 
einer weitsichtigen Planung“, sagt Oßen-
brügge. Eine Stadtflucht wie in den 
1970er und 1980er Jahren sollte man 
nicht befeuern. Damals zogen die Famili-
en, die es sich leisten konnten, aus den 
Ballungsgebieten ins Umland – im soge-
nannten Speckgürtel Hamburgs mehrte 
sich der Wohlstand, neue Zentren ent-
standen. „Solch eine Suburbanisierung 
geht mit Zersiedelung, hohem Flächen-
verbrauch und einer Zunahme der Pend-
lerströmen einher“, so Oßenbrügge. Das 
Leitbild der wachsenden Stadt habe in 

Hamburg die Wende eingeleitet – längst 
ist Urbanität wieder begehrt. 

„Nötig sind jetzt Konzepte, die den 
Flächenverbrauch auf ein Minimum be-
schränken und gleichzeitig den fließen-
den Übergang von der Stadt in das Um-
land mit hoher Qualität ausgestalten“, so 
Knieling. Dies betreffe etwa oftmals die 
Ausfallstraßen in die benachbarten Kreise 
und Landkreise. „Viele Jahre vernachläs-
sigt stellen sie heute ein Sammelsurium 
von Gewerbe und Wohnen an verlärmten 
Straßen dar.“ 

Von einer gezielten Kooperation in-
nerhalb der Metropolregion könnten alle 
profitieren. „Das Bündnis für das Wohnen 
in Hamburg sollte auf Teile der Metropol-
region ausgedehnt werden“, regt Oßen-
brügge an. So ließen sich umliegende 
Landkreise wie Pinneberg, Stormarn, 
Lauenburg, Stade und Harburg besser 
einbinden. In die gleiche Richtung  
denkt Knieling: „Wir brauchen eine ge-
meinsam getragene Initiative für kreative 
Wohnzukünfte in der Metropolregion 
Hamburg“. Das bedeute zusätzliche  
Wohnungsbauflächen, aber auch flächen-
sparende Konzepte für verdichtetes Bau-
en, die Nutzung von Brachflächen oder 
flexible, atmende Bauformen, die sich 
mit einigen schnellen Veränderungen ge-
nauso von Familien mit Kindern wie von 
Senioren nutzen lassen. Andere Städte 

040 / 350 80 20
www.grossmann-berger.de

Für ausführliche Informationen rufen Sie uns bitte an oder besuchen Sie uns online!

Grossmann & Berger macht. Kompetente Beratung. 

WIR LOTSEN SIE ZUM ERFOLG.
Für Erben und Erbengemeinschaften werfen Zinshäuser komplexe Fragen auf. Wir stehen Ihnen als Berater mit Erfahrung, 
Fachwissen und Vermarktungskompetenz zur Seite. 

Grossmann & Berger | Ihre Zinshausexperten

ZINSHAUS I HAMBURG

Metropolregion Hamburg

Fläche: ca. 28.500 km2 

Bevölkerung: ca. 5,3 Mio

Bruttoinlandsprodukt: ca. 196 Mrd. Euro

Träger der Metropolregion Hamburg: 
-  Länder: Hamburg, Mecklenburg-Vorpom-

mern, Niedersachsen, Schleswig-Holstein.

-  Landkreise, Kreise, Kreisfreie Städte: 
Cuxhaven, Dithmarschen, Harburg, 
Heidekreis, Herzogtum Lauenburg, 
Ludwigslust-Parchim, Lübeck, Lüchow-
Dannenberg, Lüneburg, Neumünster, 
Nordwestmecklenburg, Ostholstein, 
Pinneberg, Rotenburg (Wümme), Schwe-
rin, Segeberg, Stade, Steinburg, Stormarn 
und Uelzen.

-  Wirtschaft und Sozialpartner: Industrie- 
und Handelskammer IHK zu Flensburg, 
Handelskammer Hamburg, IHK zu Kiel, IHK 
zu Lübeck, IHK Lüneburg-Wolfsburg, IHK 
zu Schwerin und IHK Stade für den 
Elbe-Weser-Raum, Handwerkskammer 
Hamburg, Lübeck und Schwerin, Vereini-
gung der Unternehmensverbände in 
Hamburg und in Schleswig-Holstein e.V., 
Bezirk Nord des Deutschen Gewerk-
schaftsbundes

Quelle: metropolregion.hamburg.de
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machen im Wohnungsbau längst gemein-
same Sache mit dem Umland.  „Hannover 
etwa ist bereits sehr weit“, so Oßenbrüg-
ge. In der niedersächsischen Landes-
hauptstadt wird es auf dem Wohnungs-
markt ebenfalls zunehmend enger – neue 
Wege sollen die Situation entspannen. 
Region und Kernstadt bewegen sich auf 

Augenhöhe, es gibt eine gemeinsame 
Wohnungsbaugesellschaft mit dem Um-
land und ein regionales Raumordnungs-
programm, das sich etwa mit der Sied-
lungsstruktur beschäftigt. Mit der 
Initiative zum Wohnungsbau wurde die 
Zusammenarbeit Mitte 2016 weiter aus-
gebaut, sie umschließt unter anderem ein 

Konzept zur Wohn-
raumversorgung, 
zur Wohnraumför-
derung, und eine 
zentrale Anlauf-
stelle zur Wohnflä-
chenentwicklung – 
alles stets mit Blick 
auf die Region.

Auch Berlin 
zeigt sich beweg-
lich. Die Haupt-
stadt und das Land 
Brandenburg sind 
nicht nur gut per 
Nahverkehr mitein-
ander verbunden, 
sondern inzwi-
schen auch über 
ein Konzept zur 
dezentralen Kon-
zentration – hier 
denkt man sogar 
immer wieder über 
einen kompletten 
Zusammenschluss 
nach. 

„Der Regional-
verband Frankfurt 
Rhein Main, die 
Region München 
oder die Bezirksre-
gierung Düsseldorf 
demonstrieren, dass 
ein enges Bündnis 

der Region im Bereich Wohnen machbar 
ist“, so Knieling. In München etwa liege 
das Konzept „Langfristige Siedlungsent-
wicklung“ vor, in Düsseldorf sei eine Ar-
beitsteilung bereits seit Jahren gelebte 
Praxis und in Frankfurt führt eine Woh-
nungsbauplattform alle regionalen Ak-
teure zusammen. 

In Hamburg bleibt man hingegen 
vage: „Denkbar wäre es, den Wohnungs-
bau auch innerhalb des Hamburger Ver-
flechtungsraums zu intensivieren und 
Projekte besser – und frühzeitig – mitei-
nander abzustimmen“, meint man in der 
Behörde für Stadtentwicklung und Woh-
nen. Spezielle Pläne zum Ausbau der Zu-
sammenarbeit gäbe es momentan aber 
nicht. Vorstellbar sei es allerdings, dass 
ein Förderfondsprojekt zur Siedlungsent-
wicklung im Hamburger Verflechtungs-
raum beantragt und interkommunal  
bearbeitet werden könnte – mit dem  
Ziel eines miteinander abgestimmten 
Wohnungsbaus. Auch die systematische  
Erfassung von Wohnungsbaupotenzialen 
in den Hamburger Nachbargemeinden 
könnte die Transparenz verbessern, heißt 
es von Seiten der Behörde.

„Als Stadtstaat ist die Zusammenarbeit 
für Hamburg in der Metropolregion na-
türlich weit komplizierter“, so Oßenbrüg-
ge. Mit der Erweiterung müssen sich jetzt 
vier Bundesländern austauschen und ab-
stimmen. So sei es etwa schwierig, au-
ßerhalb des Stadtgebiets Baugrundstücke 
auszuweisen.

„Zusätzliche Baugebiete im dünn be-
siedelten Raum gehen mit einer Zunah-
me des Autoverkehrs einher“, sagt Prof. 
Carsten Gertz, Leiter des Instituts Ver-
kehrsplanung und Logistik der Techni-
schen Universität Hamburg. Sinnvoller 
deshalb: mehr Wohnungen entlang der 
Regional- und S-Bahn-Korridore. „Hier-
für wäre eine landesübergreifende Pla-
nung nötig, für die jedoch teils die Basis 
fehlt“, so Gertz. Der Hamburger Ver-
kehrsverbund hingegen denke bereits 
über die Stadtgrenzen hinaus – etwa mit 
dem Ausbau der AKN zur S-Bahn für die 
Strecke von Hamburg-Eidelstedt nach 
Kaltenkirchen. Der Abschnitt in Schles-
wig-Holstein umfasst dann 23 Kilome-
ter. Die Kosten über 90 Millionen Euro 
soll zu 60 Prozent der Bund tragen, den 
Rest übernehmen Hamburg und Schles-
wig-Holstein gemeinsam. „Hier läuft be-
reits ein aufwändiger Dialogprozess 
zwischen Hamburg und dem Landkreis 
Pinneberg“, so Gertz. Um die Haltestel-
len könnten sich im Zuge des Projektes 
dann neue Flächenpotenziale für den 
Wohnungsbau auftun. 

Die Idee entlang der Bahn zu bauen, 
stammt bereits aus den 60er Jahren. Im 
Jahr 2000 gewann die Metropolregion 
Hamburg mit ihrem Stadtentwicklungs-
konzept längs der Achsen der S-Bahn 

Vermittlung von Anlageimmobilien ist Vertrauenssache. 
Haueisen blickt auf 100 Jahre Zusammenarbeit  
mit Hamburger Immobilieneigentümern zurück. Unser 
Team von Fachleuten bewertet und beobachtet alle  
Marktentwicklungen – damit die Hamburger uns 
auch in Zukunft ihre Anlageimmobilien anvertrauen.

Tradition
Vertrauen 
 Seriosität 

Tel. 040 32 91 91 | www.haueisen.de
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Seit März gehört auch Schwerin zur Metropolregion.



05 /2017 Hamburger Grundeigentum 11

 Wirtschaft & Politik

sogar den Bundeswettbewerb „Regio-
nen der Zukunft“. „Dieses Konzept hat 
nichts an Aktualität eingebüßt“, so 
Oßenbrügge. Auch heute vertreten viele 
Stadtplaner die Idee, den Wohnungsbau 
nahe der Haltestellen des Schienennah-
verkehrs zu konzentrieren – und damit 
etwa Wedel, Elmshorn, Norderstedt oder 
Stade stärker in Entwicklungsstrategien 
einzubeziehen. „Solch ein punkt-axiales 
System ermöglicht es, mit der Bahn zum 
Arbeitsplatz in der Stadt zu fahren und 
reduziert das Pendeln mit dem Auto“, 
ergänzt Knieling. Eine urbane Wachs-
tumsstrategie sei immer auch mit dem 
Problem verbunden, zusätzliche Verkeh-
re zu managen, um einen Verkehrsin-
farkt und Belastungen für die Bevölke-
rung zu vermeiden.

„Der Ausbau der Autobahn 20 verbes-
sert die Anbindung einiger Orte im 
Nord-Westen Hamburgs, das eröffnet 
neue Möglichkeiten“, so Otto. Dabei 
könnten künftig Mitfahrbörsen und 
Fahrgemeinschaften, wie in anderen 
Ländern bereits verbreiteter, die Straßen 
entlasten. Aber: Mit langen Pendelzeiten 
ließen sich Beruf und Familie nur schwer 
in Einklang bringen, darauf würden aber 
immer mehr Menschen Wert legen.  
Deshalb müssen auch neue Ansätze er-
probt werden. So unterhalten etwa Un-
ternehmen aus Amsterdam zusätzliche 

Arbeitszentren für Büro- und Telearbeit 
vor den Toren der Stadt. Auch die Arbeit 
vom heimischen Rechner aus wird  
in Zukunft weiter eine große Rolle  
spielen. 

„Statt nur in engen Stadtgrenzen zu 
denken, sollten verstärkt neue Raum-
strukturen in den Fokus rücken“, so 

Oßenbrügge. Aus Perspektive der Raum-
forschung wären strukturelle Verände-
rungen ohnehin längst überfällig. „Die 
Chancen der Metropolregion sind in der 
Theorie hoch, in der Praxis allerdings 
aufgrund der politischen Diskussionen 
dann doch wieder gering“, umreißt der 
Stadtforscher das Dilemma. 
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LEIPE
IMMOBILIEN · IVD

Tel.  040 - 41 42 93 60
www.leipe-immobilien.de

Schlüterstraße 14
20146 HH-Rotherbaum

• 2-Zimmer bis 4-Zimmer-ETW
• von ca. 52 m2 bis ca. 107 m2

• sonnige Balkone

Wohnungen ab € 210.000,-
z.B. 4-Zi-ETW, ca. 107 m2,

KP € 399.000,-
(EA-B,29,00 kWh, HZG BHKW, Bj. 2016)

Beratung & Verkauf
Te l .  0 4 0  ·  41  42  93  6 0

COURTAGEFREI

FÜR DEN KÄUFER
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Während Hamburg wächst, geht in Lübeck die Einwohnerzahl zurück.


